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Band 50 No. 32

Das Kastenmaébel.
Von der Einbaumtruhe bis zum Typenschrank.

Ausstellung im Gewerbemuseum Basel

Oktober 1933,
(Korrespondenz)

Das Gewerbemuseum versucht gegenwartig in
einer Reihe von Ausstellungen die Entwicklung des
Geréts und des Mébels zu zeigen, und zwar nicht
so sehr an der Stilabwicklung, als an den Konstruk-
tionsméglichkeiten und dem Gebrauchszweck in den
verschiedenen Zeiten. Gebrauchszweck und Material-
anwendung wird dabei auch kaum viel weniger Wert
beigemessen. Den Anfang macht die momentane
Schau (iber das Kastenmobel als einen der wichtig-
sten Mébeltypen. Altes und Neues sind nicht gegen-
sahlich aufgefakt. In selten instruktiver Weise ver-
mittelt die Ausstellung, die alle drei Sale filll, ein
Entwicklungsbild, das die Kontinuitat darlegt, die
von der mit einem einzigen Werkzeug, der Axt, an-
gefertigten Einbaumtruhe bis zum maschinell her-
gestellten Typenschrank reicht. Das reiche Ausstel-
lungsmaterial stammt zum Teil aus dem Gewerbe-
museum selbst, dann aus dem Schweizerischen Lan-
desmuseum, den Ubrigen Basler Museen, dem Ge-
werbemuseum in Luzern und dem Rhatischen Mu-
seum in Chur. Kunsthandlungen und Antiquare
steuerten alte Stiicke bei und eine groke Zahl schwei-
zerischer Mébelfabriken, unter denen natiirlich zahl-
reiche Basler Firmen figurieren, haben neue Mdbel
zur Verfligung gestellt.

Die Ausstellung tber das Kastenmébel gliedert
sich in vier Abteilungen: die Entwicklung des Werk-
zeugs, die Entwicklung der Materialien, die Entwick-
lung der Konstruktionen und die Entwicklung der
Gebrauchsfunktionen. Jede dieser vier Reihen wird
jeweils vom &ltesten bis zum neusten erhalilichen
Stiick vordemonstriert.

Die Entwicklung des Werkzeugs. In der
Prahistorie war es die Axt, welche die Einbaumtruhe
aushdhlte. Mit Hilfe der Sdge konnte das Material
besser ausgenufst werden. Die Baumsége schuf die
dinnwandigen Bretter, die Handsége ermoglichte
die weitere handwerkliche Arbeit in der Werkstatt.
In Verbindung mit dem Hobel entstanden bis zum
19. Jahrhundert die Einzelsticke. Die Mobel ver-

schieden in der Groke herzustellen bedeutete keln_e
Mehrarbeit. Mit dem Aufkommen der Holzbefarbel-
tungsmaschinen wird das Einzelstick unrationell.
Kreissage und Hobelmaschine leisten mebhr, wenn
sie gleiche Bretidimensionen bearbeiten. Das natur-
liche Produkt der Maschine . ist daher das Typen-
mobel geworden. Die Ausstellung zeigt hier die
Werkzeuge, die bearbeiteten einz.elnen Elemente
und die fertigen Kastenmébel aus jeder Epoche.

Die Entwicklung der Maferiqllgn. ' Nach
dem Einbaum war es das Breft, das bis in die Ba-
rockzeit hinein zu Mabeln verarbeitet wurde. Danp
aber kam das kostbare Fournier und unserer Zeit
war es vorbehalten, das leichte, raumspargnde Sperr-
holz zu erfinden, das teilweise schon WIeder.durch
die weichere, unverziehbare Holzfaserp]aﬂ_e, in der
die Holzstruktur in ihre Elemente aufgelost ist, ersefst
wird. Das Metall benufste man friiher lediglich zur
Anfertigung von Geldkisten. Jefst fordert die Hygiene
die Anwendung des sauberen Leichtmetalls im Mo-
belbau. Das 18. Jahrhundert fing an das Glas an
Stelle einzelner Holzfiillungen zu sefsen; heute hat
uns die Glastechnik die Glasschiebetire gebracht.
Einzelne Versuche wurden auch mit Haristoffen aus
Harz wie Bakelif, Haefelit, etc. unternommen. y:e!-
leicht fiihren die Zukunftswege im Mébelbau in dieser
Richtung weiter. Die Ausstellung belegt die ge-
nannfen Anwendungsarten mit den Baustoffen wie
mit alten und neuen Beispielen.

Die Entwicklung der Konstruktion. [m
Massivbau wird das rahmenlose Brettmébel mit seinen
Verbindungen (Zapfen, Schwalbensch_wanz, Verzin-
kung) vorgefiihrt. Im Rahmenbau die Siol'lenkoln-
struktion und die Fiillungskonstruktionen mit HOé—
fallungen und Sperrholzplatten. Dann die Behand-
lung der Oberfliche: das rohe Mébel, die geschnikte
Oberflache, die Bereicherung durch Gipsmodellie-
rung und Intarsie. Das Fournier mukte die Sghgl’f-
zerei wieder verbannen. (Jene Zeit, welche mit der
maserierten Oberfliche prunken wollte, schaltete das
Handwerk aus!) Der Bemalung bedient sich (aus
finanziellen Griinden) das Bauernmébel und (g"*
Eindringen der China-Mode) das Lackmobel. Aber
auch das moderne Mobel nimmt sie als gestaltungs-
reiches Mittel fiir seine glatten Kuben wieder arf.
Beispiele zeigen ganz entziickende alte bemalte
Mabel und daneben die heutigen Behandlungsarten,
gestrichene, gesprilite, geschliffene, mattierte und
fackierte Holzer. Dazu eine kleine Reihe von Be-
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schldgen vom Holzzapfen zum Klobenband, zum
Fischband und Scharnier und schliehlich zum durch-
gehenden Klavierband.

Ein weiterer Raum demonstriert die beweglichen
Teile der Mébel: Deckel, Tire, Rolladen und Schub-
laden. Der Deckel erméglicht den Zugang zum
Mobbel von oben. Recht primitiv diese Art der Auf-
bewahrung, die sich bei unserem Reisekoffer noch
erhalten hat, weil es dabei nur auf die Quantitat
ankommt. Die Tire vermittelt den Zugang von vorn.
Hier zuerst die falzlose, dann die Falztire. Tiren
haben den Nachteil in den Raum hinauszustehen.
Bereits aus dem 18. Jahrhundert ist eine Nachtkom-
mode mit Jalousie-Schiebetiire zu sehen. Die neuen
Sperrholz- und Glasschiebetiiren sparen an Tiefen-
dimension. Bei hohen Tirfliigeln bereitet die Schiebe-
tirkonstruktion noch Schwierigkeiten. Wo es fiir
Schiebetiiren an Breitendimension mangelt, wie bei
den bekannten eisernen Fabrikkleiderkasten, ist man
zur seitlichen Versenkschiebetiire (ibergegangen. Der
Rolladen nimmt die Funktion der vertikal beweglichen
Schiebetiire auf. Schublade und englischer Zug sind
im Grunde kleine Truhen im gréhkeren Mébel, sie
haben ihren Zugang wieder von oben, sind aber
nicht tief. Praktisch die in der Hohe wie Schafte ver-
stellbaren Ziige. Die Versefibarkeit geschieht mittelst
Zahnleisten, geschlisten Metallschienen und vertikalen
Lochreihen.

Die Entwicklung der Gebrauchsfunk-
tionen. Diese lekte Abteilung differenziert wieder
nicht zwischen alt und neu, sondern zeigt historische
und moderne Stiicke &hnlichen Zweckes nebenein-
ander. Schriftstiicke wurden in frithern Zeiten im Ka-
binetschrank und im Sekretar aufbewahrt, urspriing-
lich natirlich wie alles in der Truhe. Fleute ist der
Aktenschrank dafir da, dessen Mahke die Papier-
normung diktiert hat. Bis ins 16. Jahrhundert hinein
wurden die Kleider gelegt, dann stellte sich das Be-
diirfnis ein, sie hangend aufzubewahren. Wir kennen
die schweren, massiven, prunkvollen Barockschréanke.
Schrankfufs und Schrankkopf bargen schwer zuging-
lichen Hohlraum. Die neue Zeit baut leichte, knappe
Kleiderschranke, sie denkt an die kostbare Wohn-
flache und den Umzug. Kleider und Mantel bestim-
men die Mahe des Typenmdbels, wobei man sich
nur noch zu iiberlegen hat, ob man sie hinterein-
ander oder nebeneinander an Biigeln aufhdngen
will. Der Waischeschrank hat in seinem Aussehen
grofe Wandlungen durchgemacht. Zeiten, die schwere
Formen liebten (Louis XIV und spater wieder Empire)
lieken die Schubladen bis zum Boden reichen, Epo-
chen, die leichte Formen bevorzugten (Louis XV und
spater wieder Biedermeier) stellten sie auf hohe Fiike.
Wir legen die Ausmafie nach dem Gebrauch fest,
nach den Waschegrdohen und hinsichtlich bequemer
Bedienung. — Der Geschirrschrank, angefangen mit
dem bauerlichen ,Buffert”, entwickelte sich namentlich
wihrend des Barocks zum Reprasentationsstiick der
Wohnung. Bis in unsere Tage hinein hat er diese
Bestimmung krampthaft beibehalten. Der eigentliche
Zweck ist vergessen und heute mufy man sich wieder
in Erinnerung rufen, welche Make ihm nach seiner
natiirlichen Funktion eigentlich zukommen. Es fehlt
in der Ausstellung nicht an einigen guten altschwei-
zerischen Beispielen. — Als Kiichenschrank wird ein
ganz einfaches Modell gezeigt. Hygienische Erfor-
dernisse haben den Kihlschrank aut den Plan ge-
rufen. Der Elektrolux, der billige vollautomatische
Kihlschrank, ist mit genormten appetitlichen Gefassen
ausgestattet.

Noch ein kleiner Anhang an die Schau unter-
sucht die Kastenmébel in Hinsicht auf Zerlegbarkeit,
Kombinierbarkeit und Produktionsweise. Die Frage
der Zerlegbarkeit ist heute eigentlich {iberholt, da
die Tendenz dahin geht kleine Stiicke anzufertigen.
Mit ,Aufbaumobeln” oder ,Kombinationsmodbeln” wird
versucht, dem Kaufer entgegenzukommen, der sich
seine Stiicke je nach Bestand seines Geldbeutels
nach und nach anschaffen kann. Aber auch der
Produzent hat Interesse fiir genormte Mobel: Er
kann seine Produktion ginstiger gestalten, wenn sich
die Mébel auf Einheitsmahen aufbauen, wenn sie sich
aus denselben Elementen zusammenseken lassen.
Eine solche Normung gilt es aber auferordentlich
intensiv durchzustudieren, bevor man an die Massen-
herstellung schreitet. Ra.

Wettbewerb zur Erlangung von Plénen fiir
ein Primarschulhaus in Biilach (Ziirich).

(Mitgeteilt.)
Bericht des Preisgerichtes.

Dem Prasidenten des Preisgerichtes sind 7 Pro-
jekte eingereicht worden. Das zur Beurteilung der
eingegangenen Projekte bestellte Preisgericht trat
Samstag, den 21. Oktober 1933, vormittags 9 Uhr
im Schulhaus vollzihlig zusammen, wo die Projekte
tibersichtlich ausgestellt waren. :

Nach einer ersten Durchsicht derProjekte nimmt
das Preisgericht neuerdings einen eingehenden'Augen-
schein der Baustelle vor zwecks Uberpriifung deren Be-
bauungsméglichkeiten. Die nachfolgende eingehende
Prifung der Projekte ergab folgendes:

Projekt No. 1, Motto ,Ruhige Lage": Das
Schulhaus isf in die Flucht der Turnhalle geriickt und
durch eine gedeckie Halle mit dieser verbunden.
Die Spielwiese liegt direkt vor den Klassenzimmern,
so dafy der Vorteil des grohen Abstandes von der
Kasernenstrahe aufgehoben wird. Der Turnplaty vor
der Turnhalle westlich des Schulhauses liegt glnstig.
Die Erweiterung ist auf dem Grundstiick der Schul-
gemeinde vorgesehen. Die verlangten Riume sind
in zwei Geschossen untergebracht. Die gut dispo-
nierte Abwartwohnung gewahrt beste Ubersicht auf
Schuleingang, Turnhalle und Plike. Die Anordnung
der Zugdnge von den Nebenstrahen aus ist zu be-
grissen, dagegen ist die Zahl der Eingange zu grokh.
Die Anlage eines besonderen nach Siiden gelegenen
Treppenhauses fir die im Obergeschof liegende
Haushaltungschule ist zu aufwendig. Die Ausbildung
der Flure mit den eingebauten Abortanlagen ist
wenig giinstig, vor allem auch weil deren Tiren auf
etwas zu schmale Gangteile miinden. Die Klassen-
rdume besonders der Haushaltungsschule sind zweck-
mahig ausgebildet; das Spezialklassenzimmer geht
Uber die gewiinschten Make hinaus. Die spatere Er-
weiterung gliedert sich organisch an. Der westliche
Eingang zerschneidet den Korridor des Erdgeschosses.
Der Baukorper ist einfach durchgebildet und nimmt
den Umrify der bestehenden Turnhalle auf; bei dem
geringen Abstand wirkt die nur angenaherte Gleich-
wertigkeit unglinstig. Durch die spatere Verlingerung
entsteht ein sehr langgestreckier und etwas trocken
wirkender Bau. Baukosten rund Fr. 325,000.

Projekt No. 2, Motto ,No. 12": Durch das
Bestreben, die Spiel- und Turnpldte von den Klassen-
zimmern abgewendet und in guter Lage zur Turn-



	Das Kastenmöbel

